
tolgten, die große Meurte dAer Vertolger, qAje VO der S65In der Erinnerung liegt das Geheimnnis
der Erlösung un Gestapo bıs hın denen reichte, Alıe die Hılte-

leistung unterliefßen, die Man spater mit dem blamablen
ank die, qAje dem (sJew1issen tolgten iıne Fejlerstunde Ausdruck Mıtliuter bezeichnete. „Man wıird n MUS-
in der Bonner Beethovenhalle November 96/ SCI, dafß dıe Schergen ohne dıe grofße Masse der Mitliäuter

L1ULE eınen Te1l ıhres türchterlichen Werkes hitten voll-
FEınen glücklichen Gedanken tand der Präsident des bringen können:;: denn S1E trieben die jüdıschen MitbürgerLandtages VO  — Nordrhein-Westfalen, John V  — Nes Zıieg- 1ın dıe Isolatiıon, dıe die Voraussetzung für alles war  «
ler, ın persönlichem Gespräch unmittelbar VOr Beginn der Protessor VO  F AÄAretin zeigte, dafß diese Isolıerung der
Feierstunde in der DBonner Beethovenhalle den November jüdischen Mıtbürger Jängst VOor 1933 begann un wiäh-
nıicht 1LUFr 1ın Erinnerung dıe Verbrechen der natıional-
sozialıstischen Gewaltherrschaft NUTtZEN, sondern gerade rend der erstien Jahre des Dritten Reıches bereıts WwEIL-

gehend vollendet wurde, hne da{flß sich nennenswerfter
in diesem Monat derer gedenken, die durch hre Ret- Wiıderspruch dagegen erhob Als nach der sogenannten
LUNSSTALECN Verzweifelnden Aen Glauben Menschlich- Reichskristallnacht die Gestapo ıne deutliche Unzutrie-
keit wiedergaben. An Menschen, deren Tun der Dunkel- enheit ın der Bevölkerung mMıt diesen kxzessen test-
heit eın Licht ENTSCHENSCEIZLE, erinnern, 1St stellte, entschıieden sıch die Natıionalsozialısten für e1n
notwendiger, wenn Verfinsterung erneut droht, wenn Vertahren, das Aie Nerven der Niıchtbetroftenen schonte,totgeglaubte Schatten wiederauterstehen. Darum Iuden 1aber wirksamer dıe Isolierung der Juden un:
der Deutsche Koordinierungsrat der Gesellschaften Hr schliefslıch iıhren Untergang vollendete. Zwar hat eın
Christlich- Jüdische Zusammenarbeıt un qAje Medıiıcal Re- Großteil der Bevölkerung tatsächlich nıcht gewulfst, W 4A5
search Foundation, Philadelphia, dem Motto „Die geschah. Viele VO denen, die erfuhren, wollten nıcht
dem Gewissen gehorchten“ ZUTr Ehrung derer, die den vlauben. Darın „lag eın Schutz tür Aıe Mörder. Die NDdte
Vertfolgten halten, November 1967 zu einer Feier- des Krieges hatten stumpf gemacht. Nachdem IMa  $
stunde nach Oonn eın Ob dieser Einladung olge geleistet gelassen hatte, da die Juden AUS der Volksgemeinschaftwürde, das War die Testtrage der Veranstalter. Würden ausgestoßen worden N, War ihr Schicksal] den meılsten

des Feliertages, des Bufßß- un Bettages, genügend AUS dem Gesichtskreis entschwunden. Darın aber lag qAre
Menschen der Einladung, dem Aufrut Folge leisten, oder eigentliıche Schuld.“ Dıie Männer des Widerstandes un
blieben die Herzen stumpf un stumm ” Die große €SsSO-
Nanz, die die Feierstunde fand, der zahlreiche Besuch, die Retter der Vertolgten 1aber stemmten sıch cdieser töd-

lıchen Gleichgültigkeit Das Wort e1InNnes hohen
zeıgte, daiß der Aufrut nıcht UMMNSONSLT Crgansch W Ar. Weijt Offiziers Volr dem TIrıbunal: „ Icl konnte dieses Morden
ber onn hinaus Zing das Echo Delegationen der (se- nıcht mehr aushalten“, beleuchtet dıe Sıtuation. Die kEm-
sellschaften für Christlich- Jüdische usammenarbeıt Au porung über Aas Unrecht veranlafßre viele einzelne
Aachen, Dortmund, Düsseldorf, Köln, Wuppertal Ira- Hıltsaktionen, derentwegen S1€, wWelNl S1Ee entdeckt WUL-
InNnCcCnh mMit den Bonnern ın die Beethovenhalle. Im Tele- den, VO den Nationalsozialisten un ihren Heltersheltern
9 das Vad Va Shem schickte, hıefls „ Wır WwUunNn- „ ls Verbrecher verurteilt wurden. Wenige CS5, die
schen AUS vollem HMerzen, dafß diese Gerechten der Völker den Mut ZUrFr Menschlichkeit hatten. „Von 500 GejagtenHelden des deutschen Volkes werden.“ In se1ner DBe- haben siıch 1L1Ur einem oder zweıen 1ine helfende and
erüßungsansprache unterstrich Landesrabbiner Levinson, entgegengestreckt. Das ist eın Prozentsatz, der schwer
Aafß die Anerkennung der Taten derer, dıe dem (Gewissen macht, diese Zahl als hıstorisch reilevant betrachten.“
gehorchten, nıcht LLULL: eın ank tür Vergangenes lSt, SO11- Freilich gerade weiıl wenıge <l  N, die halten, stehen
dern zugleic| eın Schritt in die Zukunft: denn dadurch ihre Taten euchtender Ar Den Heltern un den
werde der Jugend e1n echtes Nationalgefühl vermittelt, Mannern des Widerstandes verdankt Deutschland dıe
fern V der Flucht ın die Phrase un: Aje Verlogenheit. Möglıchkeıit seiner moralıschen Wiedergeburt.Auch Protessor Boland Hughes, der tür die Medical Re-
search Foundatıon sprach, unterstrich die Bedeutung der
Erinnerung die Taten der Retter tür qAre Zukunft. ank die Retter
Wenn die Menschheit nıcht ın Selbstzerfleischung zugrunde Kurt (srossmann ehrte stellvertretend für dıe vielen
gehen soll, Adann bedart S1e mehr denn Je derer, die Aalle'n einzelnen Retter fünt der Helter der Vertolgten, nıcht
dem (zsewissen gehorchen. ohne UVvVo noch einmal einıge Persönlichkeiten Ne11-

Nnen, die inzwischen Als Helter un Retter bereits vielen
Wurden die Taten der Retter geschichtswirksam® Juden und Nichtjuden ekannt geworden sınd, Propst Heıin-

rich Grüber un Frau Dr Gertrud Luckner, die beide derDie Wahrhaftigkeit ordert, dafß die Taten der Retter Vor

dem Hıntergrund der Zeıitgeschichte gewürdigt werden. Feierstunde teilnahmen, Staatssekretär Dr Georg Duck-
Protessor arl Otmar Freiherr VOoO  a Aretin, Darmstadt, WItZ, der den Juden in Dänemark geholten hatte, Armın

sprach über dıe Gewissensentscheidung des einzelnen un Wegner, der ( )stern 933 Hıtler geschrieben hatte:
den Autoritätsanspruch des Staates wäiährend der NS-Zeıt, 95  1s eın Deutscher, der sıch nıcht durch Schweigen ZzU

Mitschuldigen machen will, wEenNnil sein Herz sıch Vr Ent-den zeitgeschichtlichen Zusammenhang und Hintergrund.
In den Augen der Nationalsozjalısten War, führte rüstung zusammenzieht, wende ich mich Sıe Gebieten
AaUS, alles Widerstand, W as ihre Herrschaft in Yrage stellte, Sıe diesem Treiben Einhalt“, un der tür diesen Briet

Verhaftung un Mißhandlung aut sıch nehmen mußte.uch cschon das passıve Sıchversagen, TSL recht jedes offene
oder versteckte Neın. Unter dieses Neln hei uch dıe (srossmann schilderte die Beweggründe, dıe ;hn dazu
Menschlichkeit un das Mitleid tür dıejenıgen, deren Ver- Fführt hatten, se1n Buch über dıe unbesungenen Helden

schreiben!, die Dankbhbarkeit der UÜberlebenden, die ihmnıchtung die Machthaber des Dritten Reiches tür nNnOL-

wondieg hielten. Dreıi Gruppen lassen sıch in der eıt der mıitteilten, WelT ihnen Aas en hatte, dıe boh-
nationalsozjalistıschen Herrschaft unterscheiden, die UOp-
ter, die verhältnismäfßig geringe Zahl der Helter der Ver- Vel 964/65 155
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8 In der Erinnerung liegt das Geheimnis 
der Erlösung 
Dank an die, die dem Gewissen folgten. — Eine Feierstunde 
in der Bonner Beethovenhalle am 22. November 1967 

Einen glücklichen Gedanken fand es der Präsident des 
Landtages von Nordrhein-Westfalen, John van Nes Zieg-
ler>  in persönlichem Gespräch unmittelbar vor Beginn der 
Feierstunde in der Bonner Beethovenhalle den November 
nicht nur in Erinnerung an die Verbrechen der national-
sozialistischen Gewaltherrschaft zu nutzen, sondern gerade 
in diesem Monat derer zu gedenken, die durch ihre Ret-
tungstaten Verzweifelnden den Glauben an Menschlich-
keit wiedergaben. An Menschen, deren Tun der Dunkel-
heit ein Licht entgegensetzte, zu erinnern, ist um so 
notwendiger, wenn Verfinsterung erneut droht, wenn 
totgeglaubte Schatten wiederauferstehen. Darum luden 
der Deutsche Koordinierungsrat der Gesellschaften für 
Christlich-Jüdische Zusammenarbeit und die Medical Re-
search Foundation, Philadelphia, unter dem Motto „Die 
dem Gewissen gehorchten" zur Ehrung derer, die den 
Verfolgten halfen, am 22. November 1967 zu einer Feier-
stunde nach Bonn ein. Ob dieser Einladung Folge geleistet 
würde, das war die Testfrage der Veranstalter. Würden 
trotz des Feiertages, des Buß- und Bettages, genügend 
Menschen der Einladung, dem Aufruf Folge leisten, oder 
blieben die Herzen stumpf und stumm? Die große Reso-
nanz, die die Feierstunde fand, der zahlreiche Besuch, 
zeigte, daß der Aufruf nicht umsonst ergangen war. Weit 
über Bonn hinaus ging das Echo. Delegationen der Ge-
sellschaften für Christlich-Jüdische Zusammenarbeit aus 
Aachen, Dortmund, Düsseldorf, Köln, Wuppertal ka-
men mit den Bonnern in die Beethovenhalle. Im Tele-
gramm, das Yad Va Shem schickte, hieß es: „Wir wün-
schen aus vollem Herzen, daß diese Gerechten der Völker 
zu Helden des deutschen Volkes werden." In seiner Be-
grüßungsansprache unterstrich Landesrabbiner Levinson, 
daß die Anerkennung der Taten derer, die dem Gewissen 
gehorchten, nicht nur ein Dank für Vergangenes ist, son-
dern zugleich ein Schritt in die Zukunft; denn dadurch 
werde der Jugend ein echtes Nationalgefühl vermittelt, 
fern von der Flucht in die Phrase und die Verlogenheit. 
Auch Professor Boland Hughes, der für die Medical Re-
search Foundation sprach, unterstrich die Bedeutung der 
Erinnerung an die Taten der Retter für die Zukunft. 
Wenn die Menschheit nicht in Selbstzerfleischung zugrunde 
gehen soll, dann bedarf sie mehr denn je derer, die allen 
dem Gewissen gehorchen. 

Wurden die Taten der Retter geschichtswirksam? 

Die Wahrhaftigkeit fordert, daß die Taten der Retter vor 
dem Hintergrund der Zeitgeschichte gewürdigt werden. 
Professor Karl Otmar Freiherr von Aretin, Darmstadt, 
sprach über die Gewissensentscheidung des einzelnen und 
den Autoritätsanspruch des Staates während der NS-Zeit, 
den zeitgeschichtlichen Zusammenhang und Hintergrund. 
In den Augen der Nationalsozialisten war, so führte er 
aus, alles Widerstand, was ihre Herrschaft in Frage stellte, 
auch schon das passive Sichversagen, erst recht jedes offene 
oder versteckte Nein. Unter dieses Nein fiel auch die 
Menschlichkeit und das Mitleid für diejenigen, deren Ver-
nichtung die Machthaber des Dritten Reiches für not-
wendig hielten. Drei Gruppen lassen sich in der Zeit der 
nationalsozialistischen Herrschaft unterscheiden, die Op-
fer, die verhältnismäßig geringe Zahl der Helfer der Ver- 

folgten, die große Meute der Verfolger, die von der SS 
und Gestapo bis hin zu denen reichte, die die Hilfe-
leistung unterließen, die man später mit dem blamablen 
Ausdruck Mitläufer bezeichnete. „Man wird sagen müs-
sen, daß die Schergen ohne die große Masse der Mitläufer 
nur einen Teil ihres fürchterlichen Werkes hätten voll-
bringen können; denn sie trieben die jüdischen Mitbürger 
in die Isolation, die die Voraussetzung für alles war." 
Professor von Aretin zeigte, daß diese Isolierung der 
jüdischen Mitbürger längst vor 1933 begann und wäh-
rend der ersten Jahre des Dritten Reiches bereits weit-
gehend vollendet wurde, ohne daß sich nennenswerter 
Widerspruch dagegen erhob. Als nach der sogenannten 
Reichskristallnacht die Gestapo eine deutliche Unzufrie-
denheit in der Bevölkerung mit diesen Exzessen fest-
stellte, entschieden sich die Nationalsozialisten für ein 
Verfahren, das die Nerven der Nichtbetroffenen schonte, 
aber um so wirksamer die Isolierung der Juden und 
schließlich ihren Untergang vollendete. Zwar hat ein 
Großteil der Bevölkerung tatsächlich nicht gewußt, was 
geschah. Viele von denen, die es erfuhren, wollten es nicht 
glauben. Darin „lag ein Schutz für die Mörder. Die Nöte 
des Krieges hatten stumpf gemacht. Nachdem man zu-
gelassen hatte, daß die Juden aus der Volksgemeinschaft 
ausgestoßen worden waren, war ihr Schicksal den meisten 
aus dem Gesichtskreis entschwunden. Darin aber lag die 
eigentliche Schuld." Die Männer des Widerstandes und 
die Retter der Verfolgten aber stemmten sich dieser töd-
lichen Gleichgültigkeit entgegen. Das Wort eines hohen 
Offiziers vor dem Tribunal: „Ich konnte dieses Morden 
nicht mehr aushalten", beleuchtet die Situation. Die Em-
pörung über das Unrecht veranlaßte viele einzelne zu 
Hilfsaktionen, derentwegen sie, wenn sie entdeckt wur-
den, von den Nationalsozialisten und ihren Helfershelfern 
als Verbrecher verurteilt wurden. Wenige waren es, die 
den Mut zur Menschlichkeit hatten. „Von 500 Gejagten 
haben sich nur einem oder zweien eine helfende Hand 
entgegengestreckt. Das ist ein Prozentsatz, der es schwer 
macht, diese Zahl als historisch relevant zu betrachten." 
Freilich gerade weil es so wenige waren, die halfen, stehen 
ihre Taten um so leuchtender da. Den Helfern und den 
Männern des Widerstandes verdankt Deutschland die 
Möglichkeit seiner moralischen Wiedergeburt. 

Dank an die Retter 

Kurt R. Grossmann ehrte stellvertretend für die vielen 
einzelnen Retter fünf der Helfer der Verfolgten, nicht 
ohne zuvor noch einmal einige Persönlichkeiten zu nen-
nen, die inzwischen als Helfer und Retter bereits vielen 
Juden und Nichtjuden bekannt geworden sind, Propst Hein-
rich Grüber und Frau Dr. Gertrud Luckner, die beide an der 
Feierstunde teilnahmen, Staatssekretär Dr. Georg Duck-
witz, der den Juden in Dänemark geholfen hatte, Armin 
T. Wegner, der Ostern 1933 an Hitler geschrieben hatte: 
„Als ein Deutscher, der sich nicht durch Schweigen zum 
Mitschuldigen machen will, wenn sein Herz sich vor Ent-
rüstung zusammenzieht, wende ich mich an Sie: Gebieten 
Sie diesem Treiben Einhalt", und der für diesen Brief 
Verhaftung und Mißhandlung auf sich nehmen mußte. 
Grossmann schilderte die Beweggründe, die ihn dazu ge-
führt hatten, sein Buch über die unbesungenen Helden zu 
schreiben 1 , die Dankbarkeit der Überlebenden, die ihm 
mitteilten, wer ihnen das Leben gerettet hatte, die boh- 
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rende Frage, ob denn nichts Positives A2us dieser graucNn- wıderstehen. „Widerstand eısten 1st eine oroßevollen eıt berichten yäbe, die 1LIUT miıt dem Hınvweis Sache, eıin hohes Pathos, darın Leidenschaft und Leidens-
auf eben jene Retterzu beantworten WAafrl, Vor allem aber das bereitschaft sıch vereinigt; wıderstehen hat den gleichenGebot der Gerechtigkeıit. wWwar erklären viele der Helter, menschheitlichen Rang, und zuwellen 1Sst ıhm vielleicht e1n
SiEe hätten LUr das 9 WOZU S1E sıch verpflichtet gefühlt besonderer Ethos eıgen, weil nıcht VOoO (jlanze des Be-
haäatten. Aber „ WELLN WIr AUS Respekt VOT dieser Autftas- wußtsein der historischen Tat umstrahlt wırd. Das aber
S UNg VOoO ihren selbstlosen Taten schwıegen, würden jene WarTr CD, W ads VO  am denen verlangt wurde, die der Stimme
davon profitieren, die in der eıt der Herausforderung ıhres (jewissens tolgten und in der Verborgenheit den

das (zute 1m Menschen cschmählich versagten, die Bedrängten halfen, die damıt das Gebot der Nächstenl:ebe
sıch auch heute weıgern, dem Land un: seiınem Volke erfüllten: „denn ISt WIe du“, heißt ıM der Bıibel Das
ine Chance veben, da S51 sıch Mmit Deutschland Ver- Recht des Staates endet VOrTr dem Entscheid des Gew1issens
wechseln“. Viele dieser Heiftfer leben heute reilich in be- des einzelnen. uch das iırrende CJjewlssen mufß achten.
enNngTLEN und bedrängten Verhältnissen. ıe brauchten heute „Freilich muf{fß das (Gewissen se1ın, das spricht, un nicht
ıhrerseits Helfer. Darum beklagte CS Grossmann, daß 1Ur iırgendeıin Bedürfnis, das 1114l sıch un andern gegenüber
Berlin bısher seine Ehrenschuld eingelöst un 762 —- als Gewissensnot ausgibt,“ Demokratie aßrt den Menschen
besungene Helden yeehrt, den Bedürftigen ihnen das Rısiko der Freiheit aut sıch nehmen, aber S1iE kann das
auch materiel!l geholfen habe I Ddie Ehrung der fünf Tel- NUur, wenn der Bürger Achtung VOrFr dem (jesetz hat, auch
tar ın der Bonner Fejierstunde collte Schule machen. Es wenn siıch selhst vielleicht n anders gewünscht

WeEe] Frauen und dreı Maänner, die stellvertretend hätte. Nur der Entscheid des GFEW iSsSeENS darf einschrän-
für viele andere geehrt wurden. Frau Mathılde Essenberg kend wırken. Die Gerechten, dıe ıhrem (Jewıissen gehorch-
AUS Lssen verbarg den jüdischen Bergarbeiter arl ten, als S$1E den Vertolgten halten, csollten zugleich Begrün-
Ayon In iıhrer Wohnung, Frau Carola Gernert half mMı1t der eıner Tradıtion sein, der Tradıtion der Mensch-

Lichkeıit.Lebensmittelkarten Untergetauchten, Herr Hartwıg Helm-
FICH halt ı1 den Cerstien Jahren nach der Machtergreifung
Auswandernden, versteckte Gefährdete, während des In der Erinnerung liegt das Geheimnts d€)" ErlösungKrieges velang CS ıhm ın Polen, siebzig jüdısche Menschen
VT dem Zugriff der Schergen rerifen Heınrıch Küchler Der Botschafter Israels, Asher Ben-Natan, ctellte se1In

Wort des Dankes die Helter der Verfolgten un dasAUS Düsseldorf verbarg einen Freund un seıine Famıil:e
bei sich, bewahrte Freundschaft, andere vertemte jüdische Sprichwort: „In der Erinnerung legt das (je-
Freunde nicht mehr kennen wollten. Ernst Bruno Maotzko heimnıs der Erlösung.“ Das jüdische Volk habe nmicht 1Ur

1n Gedächtnis für seıne Verfolger, sondern mehr noch türetifete in SOSNOW1T7 Aaus eiınem der Todestransporte die
Schwester des Ärztes, der ihm einst durch eine schwere die, dıe hm (jutes getian haben Darum 7olle ank

besonders denen, die 111 den Tagen halten, als viele, allzuOperation seiner Kriegsverletzung 11 Ersten Weltkrieg
das Leben gserettel hatte. Der Rettung dieser eınen Frau viele, sıch gleichgültig verhielten. Eıiner seıner ersten Aut-
tolgte dıe Rettung weıiterer Vom Iode bedrohter Men- trage als Botschafter In der Bundesrepublık Deutschland

N SCWESCN, vier Menschen, die 11 dieser eıt geholtenschen. Neben den ungewöhnlıchen Handlungen stand 1Iso
das tilla TIun ıIN der Verborgenheıit des Alltags viele hatten, ank Sapchn. uch qAie heutige Feierstunde sollte

nıcht ohne eın Zeichen des Dankes vergehen. Zu den Vonoder ob 1Ur einer zeretite werden konnte, das 1St nıcht
entscheidend. Entscheidend ISst dıe Gesinnung, Aaus der cie den Veranstaltern bereits Geehrten fügte Asher Den-
Hılfe geschah. Natan noch weıtere Namen hinzu, uIn ın Erinnerung

rufen, Was die Hılfe bedeutete, als Menschlichkeit W 1E
[JIas Beispiel der Hilfe Alts$ dem Gzewissensentscheid4

CIN Verbrechen verfolgt wurde. Im Namen der Verfolg-
ten dankte LEeO Wıtkowski AUS Berlin. vr erwähnte dieDer Gewissensentscheid heute N HLOYTYKETL Schwierigkeiten, denen sıch Retter un (jerettete M-

Die Taten, die Aaus dem Entscheid des Gew1issens wäahrend über sahen. Je Jänger der Krıeg dauerte, desto ovröfßer War

des Dritten Reiches erfolgten, stellen ıne Forderung dıe Gefahr des Entdecktwerdens. Tatsächlich sınd vıele
UNS heute. Das War der Tenor der Ansprache VOo Bundes- der zunächst (Geretteten dann doch noch aufgegriffen un
munıster Professor Carlo Schmid. Er tellte seine Aus- dem sicheren 'Tod ausgelıetert worden. ber das mindert
führungen das Stichwort: Die Gewissensentschei- Cie Bedeutung der Rettungsaktionen nıcht. war 1St das
dung des einzeinen und der Autoritätsanspruch des Staa- stille Heldentum derer., dıe den Verfolgten halfen, nicht
fes beute. Die Wahrheit gebietet, dıe Taten derer —- attraktıv. Dennoch oder besser gerade deswegen sollte
wäihnen un ehren, die dem (GGewissen gehorchten, aber CS mehr erwähnt werden, denn WIr bedürfen der Be:spiele
zuch dıe eıgene Schuld bekennen, WIr nıcht halfen der T! ıebe und Gerechtigkeit.
oder den Schergen nicht wehrten. Die einzelnen, die dem Alle Redner stimmten 111 der Forderung überein, da{fß dıe
(Gewıissen yvehorchten, hatten „einıge Hürden einzureißen, Taten der Retter mehr bekanntgemacht werden mülfsten,
d1e zwıschen eben dem Anruf des (Gew1issens un dem An- da veradezu ein Gebot der Selbstachtung sel, sıch ıhrer
ruf Obrigkeit standen, der ein jahrhundertealter MyYy- erinnern. Wırd dıeser Appell verhallen WI1IeE vıele
thos ZUuU mındesten die Vermutung zubilligte, dafß, W a4s schöne Worte? Wird VO  an dieser Stunde in onn
immer S1E anordne, Recht sel, wenıgstens 1aber der Wohl- ausgehen für die Zukunft? Wer vermaßs das sagen?

Eınes hat dıe Fejerstunde schon erreicht: Die Namen einertahrt des Volkes dıene, in Kriegsläuften un Zeiten der
Volksnot insbesondere“. Ungehorsam gegenüber der Obrig- Reihe bisher unbekannter Helfer wurden ekannt. An-
keit valt der Tradition nach als übermütiger Aufstand stöße fu1 dıe zeitgeschichtliche Forschung wurden gegeben,

die Weltordnung. Verhängnisvoll War auch der die sicher aufgegriffen werden. Der Erfolg der Veranstal-
Wahn der Auserwähltheit des deutschen Volkes Be- tung ermutıgt einem Werben Z.UrFr offiziellen Ehrung
sonderem. Nur ctarke Kräfte des Gewissens konnten diese derer, die dem (Jew1lssen gehorchten.
Hürden überwinden, Widerstand eisten oder einfach Dr Wıllehad Eckert
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rende Frage, ob es denn nichts Positives aus dieser grauen-
vollen Zeit zu berichten gäbe, die nur mit dem Hinweis 
auf eben jene Retter zu beantworten war, vor allem aber das 
Gebot der Gerechtigkeit. Zwar erklären viele der Helfer, 
sie hätten nur das getan, wozu sie sich verpflichtet gefühlt 
hätten. Aber „wenn wir aus Respekt vor dieser Auffas-
sung von ihren selbstlosen Taten schwiegen, würden jene 
davon profitieren, die in der Zeit der Herausforderung 
an das Gute im Menschen so schmählich versagten, die 
sich auch heute weigern, dem Land und seinem Volke 
eine Chance zu geben, da sie sich mit Deutschland ver-
wechseln". Viele dieser Helfer leben heute freilich in be-
engten und bedrängten Verhältnissen. Sie brauchten heute 
ihrerseits Helfer. Darum beklagte es Grossmann, daß nur 
Berlin bisher seine Ehrenschuld eingelöst und 762 un-
besungene Helden geehrt, den Bedürftigen unter ihnen 
auch materiell geholfen habe. Die Ehrung der fünf Hel-
fer in der Bonner Feierstunde sollte Schule machen. Es 
waren zwei Frauen und drei Männer, die stellvertretend 
für viele andere geehrt wurden. Frau Mathilde Essenberg 
aus Essen verbarg den jüdischen Bergarbeiter Karl A. 
Ayon in ihrer Wohnung, Frau Carola Gernert half mit 
Lebensmittelkarten Untergetauchten, Herr Hartwig Helm-
rich half in den ersten Jahren nach der Machtergreifung 
Auswandernden, versteckte Gefährdete, während des 
Krieges gelang es ihm in Polen, siebzig jüdische Menschen 
vor dem Zugriff der Schergen zu retten. Heinrich Küchler 
aus Düsseldorf verbarg einen Freund und seine Familie 
bei sich, bewahrte so Freundschaft, wo andere verfemte 
Freunde nicht mehr kennen wollten. Ernst Bruno Motzko 
rettete in Sosnowitz aus einem der Todestransporte die 
Schwester des Arztes, der ihm einst durch eine schwere 
Operation seiner Kriegsverletzung im Ersten Weltkrieg 
das Leben gerettet hatte. Der Rettung dieser einen Frau 
folgte die Rettung weiterer vom Tode bedrohter Men-
schen. Neben den ungewöhnlichen Handlungen stand also 
das stille Tun in der Verborgenheit des Alltags. Ob viele 
oder ob nur einer gerettet werden konnte, das ist nicht 
entscheidend. Entscheidend ist die Gesinnung, aus der die 
Hilfe geschah. 

Das Beispiel der Hilfe aus dem Gewissensentscheid gestern 
--- Der Gewissensentscheid heute und morgen 

Die Taten, die aus dem Entscheid des Gewissens während 
des Dritten Reiches erfolgten, stellen eine Forderung an 
uns heute. Das war der Tenor der Ansprache von Bundes-
minister Professor Carlo Schmid. Er stellte seine Aus-
führungen unter das Stichwort: Die Gewissensentschei-
dung des einzelnen und der Autoritätsanspruch des Staa-
tes heute. Die Wahrheit gebietet, die Taten derer zu er-
wähnen und zu ehren, die dem Gewissen gehorchten, aber 
auch die eigene Schuld zu bekennen, -wo wir nicht halfen 
oder den Schergen nicht w-ehrten. Die einzelnen, die dem 
Gewissen gehorchten, hatten „einige Hürden einzureißen, 
die zwischen eben dem Anruf des Gewissens und dem An-
ruf der Obrigkeit standen, der ein jahrhundertealter My-
thos zum mindesten die Vermutung zubilligte, daß, was 
immer sie anordne, Recht sei, wenigstens aber der Wohl-
fahrt des Volkes diene, in Kriegsläuften und Zeiten der 
Volksnot insbesondere". Ungehorsam gegenüber der Obrig-
keit galt der Tradition nach als übermütiger Aufstand 
gegen die Weltordnung. Verhängnisvoll war auch der 
Wahn der Auserwähltheit des deutschen Volkes zu Be-
sonderem. Nur starke Kräfte des Gewissens konnten diese 
Hürden überwinden, Widerstand zu leisten oder einfach 

zu widerstehen. „Widerstand zu leisten ist eine große 
Sache, ein hohes Pathos, darin Leidenschaft und Leidens-
bereitschaft sich vereinigt; zu widerstehen hat den gleichen 
menschheitlichen Rang, und zuweilen ist ihm vielleicht ein 
besonderer Ethos eigen, weil es nicht vom Glanze des Be-
wußtsein der historischen Tat umstrahlt wird." Das aber 
war es, was von denen verlangt wurde, die der Stimme 
ihres Gewissens folgten und in der Verborgenheit den 
Bedrängten halfen, die damit das Gebot der Nächstenliebe 
erfüllten; „denn er ist wie du", heißt es in der Bibel. Das 
Recht des Staates endet vor dem Entscheid des Gewissens 
des einzelnen. Auch das irrende Gewissen muß er achten. 
„Freilich muß es das Gewissen sein, das spricht, und nicht 
irgendein Bedürfnis, das man sich und andern gegenüber 
als Gewissensnot ausgibt." Demokratie läßt den Menschen 
das Risiko der Freiheit auf sich nehmen, aber sie kann das 
nur, wenn der Bürger Achtung vor dem Gesetz hat, auch 
wenn er es sich selbst vielleicht gerne anders gewünscht 
hätte. Nur der Entscheid des Gewissens darf einschrän-
kend wirken. Die Gerechten, die ihrem Gewissen gehorch-
ten, als sie den Verfolgten halfen, sollten zugleich Begrün-
der einer neuen Tradition sein, der Tradition der Mensch-
lichkeit. 

In der Erinnerung liegt das Geheimnis der Erlösung 

Der Botschafter Israels, Asher Ben-Natan, stellte sein 
Wort des Dankes an die Helfer der Verfolgten unter das 
jüdische Sprichwort: „In der Erinnerung liegt das Ge-
heimnis der Erlösung." Das jüdische Volk habe nicht nur 
ein Gedächtnis für seine Verfolger, sondern mehr noch für 
die, die ihm Gutes getan haben. Darum zolle es Dank 
besonders denen, die in den Tagen halfen, als viele, allzu 
viele, sich gleichgültig verhielten. Einer seiner ersten Auf-
träge als Botschafter in der Bundesrepublik Deutschland 
sei es gewesen, vier Menschen, die in dieser Zeit geholfen 
hatten, Dank zu sagen. Auch die heutige Feierstunde sollte 
nicht ohne ein Zeichen des Dankes vergehen. Zu den von 
den Veranstaltern bereits Geehrten fügte Asher Ben-
Natan noch weitere Namen hinzu, um so in Erinnerung 
zu rufen, was die Hilfe bedeutete, als Menschlichkeit wie 
cin Verbrechen verfolgt wurde. Im Namen der Verfolg-
ten dankte Leo Witkowski aus Berlin. Er erwähnte die 
Schwierigkeiten, denen sich Retter und Gerettete gegen-
über sahen. Je länger der Krieg dauerte, desto größer war 
die Gefahr des Entdecktwerdens. Tatsächlich sind viele 
der zunächst Geretteten dann doch noch aufgegriffen und 
dem sicheren Tod ausgeliefert worden. Aber das mindert 
die Bedeutung der Rettungsaktionen nicht. Zwar ist das 
stille Heldentum derer, die den Verfolgten halfen, nicht 
attraktiv. Dennoch oder besser gerade deswegen sollte 
cs mehr erwähnt werden, denn wir bedürfen der Beispiele 
der Liebe und Gerechtigkeit. 
Alle Redner stimmten in der Forderung überein, daß die 
Taten der Retter mehr bekanntgemacht werden müßten, 
daß es geradezu ein Gebot der Selbstachtung sei, sich ihrer 
zu erinnern. Wird dieser Appell verhallen wie so viele 
schöne Worte? Wird von dieser Stunde in Bonn etwas 
ausgehen für die Zukunft? Wer vermag das zu sagen? 
Eines hat die Feierstunde schon erreicht: Die Namen einer 
Reihe bisher unbekannter Helfer wurden bekannt. An-
stöße für die zeitgeschichtliche Forschung wurden gegeben, 
die sicher aufgegriffen werden. Der Erfolg der Veranstal-
tung ermutigt zu einem Werben zur offiziellen Ehrung 
derer, die dem Gewissen gehorchten. 
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